
Viktor Adolf Jaroslav Opočenský 
(1854-1942) 
geistl. Rat H.B. Oberkirchenrat in Wien 1904-1918 
Geb. 29.6.1854 in Vsetín/Wsetin; gest. 2.1.1942 in Vsetín/Wsetin 
 
Enkel des zweiten mährischen ref. Superintendenten Jiří O. (A-V/3,2), Sohn des Wsetiner 
Pfarrers und ostmährischen Seniors Karel O. (1811–1900). Seine Mutter war Rozálie, Tochter 
des luth. Hotzendorfer (Hodslavice) Pfarrers und Seniors Jan Pilečka. Nach Beendigung der 
Gymnasialausbildung am ev. Gymnasium in Teschen setzte er sein Jurastudium in Wien fort. 
Nach zwei Jahren schloss er sein Studium ab und leistete seinen Militärdienst als Einjährig-
Freiwilliger ab, wo er den Rang eines Reserveoffiziers der Feldartillerie erreichte. Dem 
Beispiel seiner älteren Brüder Gustav und Oskar folgend, beschloss er, Theologie zu 
studieren. Zunächst verbrachte er zwei Jahre in Wien und erhielt anschließend seine theol. 
Ausbildung durch ein einjähriges Studium im schottischen Edinburgh und ein sechsmonatiges 
Studium in Basel in der Schweiz. Am 13.3. 1883 wurde er zum Pfarrer in 
Nikolčice/Nikoltschitz in Mähren ordiniert und eingesetzt, wo er fast 22 Jahre lang bis zum 
30.11.1904 diente. 
Am 11.11.1904 wurde er zum geistl. Rat des OKR in Wien ernannt und trat sein Amt am 31. 
Dezember 1904 an. Er folgte Heřman z Tardy/Hermann von Tardy (A-III,7) als tschechischer 
Vertreter im OKR. 1912 erhielt er für sein Amt den Orden der Eisernen Krone III. Klasse. 
Nach dem Zusammenbruch der österreichisch-ungarischen Monarchie bekleidete er dieses 
Amt offiziell für kurze Zeit bis zum 1.1.1919. Anschließend wurde er Mitglied der 
Liquidationskommission des ehemaligen österr. MCU. Er arbeitete dort bis zum Herbst 1919, 
als die Funktionen dieser Kommission an die neu eingerichtete Reparationskommission 
übertragen wurden. Nach der Auflösung der Liquidationskommission ging er am 10.10.1919 
in den Ruhestand und zog in seine Geburtsstadt Vsetín, wo er weitere 23 Jahre lebte. 
Von klein auf wuchs er in einer walachischen Pfarrerfamilie auf, der es gelang, die lokal 
komplizierte Kluft zwischen zwei ev. Konfessionen zu überbrücken. Opočenskýs Verständnis 
für die Lutheraner setzte sich fort, als er 1883 selbst Anna, die Tochter des luth. Pfarrers 
Gustav Winkler, heiratete. Dadurch wurde er zum Schwager (Verwandter) anderer 
prominenter Vertreter des walachischen Luthertums. 
Als Pfarrer in Nikolčice gehörte er „zu den Drei-Sterne-Gemeinden Südmährens zur Zeit der 
berühmten Superintendenten von Klobouky, Dr. Ferdinand Císař (A-V/3,6) und Daniel 
Nešpor von Nosislav, mit denen er freundschaftliche Beziehungen pflegte“ (Nachruf). Bereits 
1883 begann er mit den Vorbereitungen für den Bau eines neuen Pfarrhauses, das nach dem 
Vorbild des Pfarrhauses in Heršpice/Herspitz errichtet und 1884 fertiggestellt wurde. Ihm ist 
es auch zu verdanken, dass 1902 auch der Kirchturm errichtet wurde. Er war langjähriges 
Mitglied des c. k. Schulrats in Hustopeče/Auspitz. 
Die tsch. ev. Literatur (z. B. Památník) schweigt sich über O.s Aktivitäten in Wien eher aus. 
Aus einem Vergleich mit seinem Vorgänger Heřman z Tardy, der ein kritisches Verhältnis 
zum OKR hatte, geht hervor, dass er sich weniger sichtbar manifestierte und loyaler war. In 
O.s Nachruf heißt es, dass allein seine Ernennung zum OKR von der tsch. ev. Öffentlichkeit 
mit Überraschung aufgenommen wurde, „mancherorts nicht ohne Vorwürfe“. Während seiner 
Amtszeit „verteidigte er die Interessen der Reformierten Kirche und kümmerte sich sorgfältig 
und gewissenhaft um ihr Wohl. Er war unser Kirchenkonsul. In der Tschechischen Ev. 
Gemeinde in Wien diente er durch die Verkündigung des Wortes Gottes und ermutigte ihre 
Mitglieder durch seine Anwesenheit und den herzlichen persönlichen Kontakt.“ Gleichzeitig 
galt O. nach der Gründung der Tschechoslowakei und der vereinigten Ev. Kirche der 
Böhmischen Brüder als Vertreter des alten Regimes und wurde an den Rand gedrängt, obwohl 
sein calvin.-luth. Familienhintergrund theoretisch ideal für eine vereinigte Kirche erscheinen 
konnte. 



Nach seinem Rückzug in seine walachische Heimat engagierte sich O. zunächst im ev. 
Waisenhaus in Vsetín, das sein Schwager Gustav Winkler gegründet hatte. Anschließend war 
er ab 1922 mehrere Jahre lang Kurator der oberen Ev. Gemeinde in Vsetín. Zeitweise leitete 
er auch die untere Gemeinde. Als Gelegenheitsprediger predigte er vermutlich in allen 
walachischen Gemeinden und war auch in anderen Institutionen öffentlich tätig. 
 
Werke: Opočenský hinterließ (laut Nachruf) „beispielhafte Predigten aus der Zeit von Nikolčice, Wien und 
wahrscheinlich auch Vsetín“, die künftigen Historikern eine „zuverlässige Hilfe“ zur Beurteilung dieser nach 
1918 wenig beachteten Persönlichkeit gewesen sein sollten. 
Literatur: František Bednář, Památník českobratrské církve evangelické, Praha 1924; Bohuslav Burian, Vrchní 
církevní rada Viktor Opočenský (Nachruf), Český bratr 2 (1942), 31-34; Josef Černý, Nikolčická čítanka II, 
Nikolčice 2001, 17; Toul, 140-141; Vrchní církevní rada Viktor Opočenský (Broschüre), Vsetín 1942. 

Sixtus Bolom-Kotari 
 
	


